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26. Februar 2023 �   

Bei ihrer Rom-Exkursion besuchten die Theologiestudierenden unter anderem das für die Selig- und Heilig-
sprechungen zuständige Dikasterium (rechtes Bild) und, was einer Ausnahmegenehmigung bedarf, das Vati-
kanische Staatssekretariat (linkes Bild). Hier von links 1. Reihe Elisabeth Grangl, Mag.a Franziska Seiler, Univ.-
Prof.in Sabine Konrad (kanonisches Recht), Sebastian Mörzl und unsere Berichterstatterin Michaela Wieser;  
2. Reihe Paul Biber, Lukas Krobath, Prof. Elmar Güthoff von der Universität München und Thomas Lang.  
Die Besuche an Schaltstellen der Kirchenleitung boten Aufschluss, die Exkursion brachte auch viele Begeg-
nungen in einer fröhlichen Gemeinschaft.� Fotos: privat
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GRAZ-ST. PETER. Im nicht ver-
bauten unteren Teil des St.-Peter-
Ortsfriedhofes wird eine neue, 
den heutigen Bedürfnissen ent-
sprechende Verabschiedungshalle 
errichtet, welche über ausrei-
chend Sitzplätze und einen über-
dachten Vorplatz verfügt. Am  
14. Februar erfolgte der Spaten-
stich mit (v. l.) Josef Niederl 
(Leiter der Bischöflichen Bauab-
teilung), Architekt Erich Ganster, 
Bezirksvorsteher Matias Neu-
mann, Alt-Landeshauptmann 
Hermann Schützenhöfer, Pfarrer 
Stefan Ulz, Bürgermeister Karl 
Mayrhold (Raaba-Grambach) und 
Robert Niesner (Wirtschaftsrat 
der Pfarre Graz-St. Peter). �Foto: Pfarre

GRAZ. „Das Fotoshooting beim 
Liebesbaum und der Segen für 
unsere bevorstehende Hochzeit 
haben uns sehr berührt“, erzähl-
ten zwei Verlobte bei der Aktion 
im Brunnenhof der Stadtpfarre. 
Stadtkirche und die ökumenische 
Arbeitsgemeinschaft „Homo-
sexuelle und Glaube“ luden am 
Valentinstag ein, sich Zeit fürein-
ander zu nehmen  und mit ande-
ren ins Gespräch zu kommen. �  
� Foto: Stadtkirche

CARITAS. Das Repair-Café hat  
an sechs Samstagvormittagen  
im Jahr im Voitsberger Haus  
des Lebens geöffnet. Die zahl- 
reichen Reparaturversuche des 
20-köpfigen freiwilligen Helfer-
teams an diversen Geräten wur-
den von den BesucherInnen mit 
freiwilligen Geldspenden quit-
tiert. So konnten 1000 Euro an 
die Caritas-Beratungsstelle zur 
Existenzsicherung in Voitsberg 
übergeben werden. � Foto: Caritas

Dialog, Papier, hl. Antonius
Eine Entdeckungsreise in der 
Römischen Kurie unternahmen 
Theologiestudierende.

50 Studierende und ProfessorInnen der Katho-
lisch-theologischen Fakultäten Graz, Augsburg 
und München waren von 13. bis 17. Februar 
in Rom, um die Arbeit der Römischen Kurie 
vor Ort kennen zu lernen. Das dichte Pro-
gramm bestand aus Besuchen von Dikasterien 
(den Abteilungen der römischen Kirchenlei-
tung), der deutschen Botschaft am Heiligen 
Stuhl sowie der kirchenrechtlich bedeutsa-
men Einrichtungen der römischen Kurie. Den 
Höhepunkt der Woche bildete der Besuch im 
Vatikanischen Staatssekretariat, das sich im 
Apostolischen Palast befindet und nur mit 
Ausnahmegenehmigung betreten werden darf.

Neben dem Kennenlernen der Arbeit der 
einzelnen Dikasterien waren vor allem die 
persönlichen Begegnungen und Gespräche 
mit den MitarbeiterInnen interessant. Dabei 
konnten die Studierenden nicht nur einen 
Einblick in das Tagesgeschäft der verschiede-
nen Abteilungen gewinnen, sondern auch 
so manche Anekdote aus dem Arbeitsalltag 
erfahren. So beklagte sich ein Mitarbeiter, dass 
es schier unmöglich ist, bei den vielen Papier-
stößen im Büro den Überblick zu behalten, 
und betonte, dass es viel besser geht, seitdem 
der heilige Antonius in seinem Büro ist – in 
Form einer Statue –, die auch gerne von ande-
ren Büros in Notfällen ausgeborgt wird. 

Bei allen Gesprächen konnte man die 
Bemühung des Zuhörens und die Bereitschaft 
für echten Dialog spüren, die Zuständigen 
waren offen für Fragen der Studierenden und 
betonten auch mehrmals, dass es ihr Ziel ist, 
die Sorgen des Volkes Gottes ernst zu neh-
men und gemeinsam Lösungen und Wege zu 
finden, wenn es Schwierigkeiten gibt. Dies 
gestaltet sich angesichts der bunten Vielfalt 
der Weltkirche natürlich nicht immer einfach, 
weil „es in Italien einfach eine andere Art gibt, 
Konflikte zu lösen, als in Deutschland oder 
in anderen Ländern“, so ein Mitarbeiter des 
Dikasteriums für die Bischöfe.

Die Exkursion fand im Rahmen von Semi-
naren im Fach Kirchenrecht an den Theologi-
schen Fakultäten statt.

◗ Fastenzeit: Versöhnung
Zur Versöhnung ruft der Innsbrucker Bischof 
Hermann Glettler in der Fastenzeit auf. Die 
Corona-Pandemie habe nach anfänglicher  
Solidarität auch zu Auseinandersetzungen  
und Brüchen geführt. Der Ukraine-Krieg  
habe Ängste und Ohnmachtsgefühle verstärkt. 
Um so wichtiger seien nun ein geduldiger 
Umgang miteinander, eine Umkehr zu Gott  
und ein herzhaftes Ja zum Leben.


